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Wasserstrahlschneiden hat sich als 
 kaltes Trennverfahren für fast alle gän-
gigen Materialien in vielen Bereichen 
durchgesetzt. Neben dem gängigen 
 2D- Schneiden sind inzwischen auch 
komplexe 3D-Teile möglich Bild: Bystronic
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Die Energiewende forciert einen Strukturwandel in der Energiewirtschaft 

Kraft-Wärme-Kopplung lässt Strom- und 
Wärmemarkt zusammenwachsen 
Die Energiewende forciert 
einen Strukturwandel in der 
Energiewirtschaft. Mit dem 
Ausbau volatiler erneuer-
barer Energien zur Strom-
erzeugung, sprich Windkraft 
und Photovoltaik, steigt der 
Bedarf an flexiblen, effizien-
ten, dezentralen Lösungen. 
Damit geraten die Kraft-
Wärme-Kopplung (KWK) 
und Wärmespeicher in den 
Fokus, wodurch der Strom- 
und Wärmemarkt zusam-
menwächst. Künftig muss 
die KWK deshalb auch die 
Situ ation im Stromnetz be-
rücksichtigen. 

„Dazu brauchen wir eine inte-

grierte Marktordnung, die die Fle-

xibilität des Systems erhöht, den 

Netzausbau und -umbau fördert, 

langfristig neue Kraftwerke er-

möglicht und zu Effizienzsteige-

rung führt.“ 

Seit Anfang des Jahres ist die Neu-

auflage des EEG (Erneuerbare 

Energien Gesetz) in Kraft. Zweck 

dieses Gesetzes ist es, im Interesse 

des Klima- und Umweltschutzes 

eine nachhaltige Entwicklung der 

Energieversorgung zu ermögli-

chen. Ein Ziel ist, den Anteil er-

neuerbarer Energien an der Strom-

versorgung zu erhöhen – und 

zwar schrittweise auf 80 % spätes-

tens bis zum Jahr 2050. 

Mit der Stromversorgung steht 

nun die gesamte Energiewirtschaft 

vor einem drastischen Struktur-

wandel. Im Unterschied zu kon-

ventionell erzeugtem Strom unter-

liegen regenerativ erzeugte Ener-

gien, sprich Windkraft und Photo-

voltaik, natürlichen Schwankun-

gen. Die so variierende Einspeise-

leistung kann dazu führen, dass 

das Stromnetz überlastet oder un-

terversorgt ist. 

Aktuell fehle noch die Antwort auf 

die Frage, wie eine saubere, be-

zahlbare und vor allem verläss-

liche Energieversorgung für 

Deutschland und damit auch für 

Europa aussehen wird, beklagt 

Rainer Seele, Vorstandsvorsitzen-

der der BASF-Tochter Wintershall. 

„Wir sind hier in Deutschland mo-

mentan ein Energiemarkt-Ver-

suchslabor.“ 

Kraft-Wärme-Kopplung 
gewinnt an Bedeutung  

Zur Steigerung der Energieeffizienz 

in der Strom- und Wärmeversor-

gung gewinnt jedenfalls die Kraft-

Wärme-Kopplung (KWK) an Be-

deutung. „KWK wird einen wert-

vollen Beitrag beim ökologischen 

Umbau unseres Energiesystems 

leisten“, erklärt Thomas Glimpel, 

Leiter des Bereichs Geschäftsent-

wicklung/Kooperationen bei RWE 

Deutschland. Und auch Uwe Kolks, 

Geschäftsführer E.on Vertrieb 

Deutschland, unterstreicht: „KWK 

ist die Effizienztechnologie Num-

mer eins bei der Energieumwand-

lung. Keine andere Technik kann 

Brennstoffe verschiedenster Art ef-

fizienter nutzen als diese. Sie liefert 

die beiden Energieformen, auf die 

wir am meisten angewiesen sind: 

Strom und Wärme.“  

Das Technikangebot zeigt sich viel-

fältig: von Gaskraftwerken großer 

Leistung und Heizkraftwerken klei-

ner Leistung, über Gasmotoren 

(BHKW) mit kleiner Leistung ab 

50 kWel und als Mini-BHKW mit 

3 bis 50 kWel, bis zur Mikro-KWK 

um 1 kWel etwa mit Motoren, Stir-

lingtechnik oder gar Brennstoffzel-

len. „Im jeweiligen Anwendungs-

bereich haben alle genannten Tech-

niken ihre Berechtigung und kön-

nen einen sehr wirksamen Beitrag 

liefern, um die Verluste der her-

kömmlichen konventionellen 

Stromerzeugung ohne Wärmenut-

zung zukünftig zu verringern“, er-

läutert Franz Schulte, Geschäfts-

führer der Thüga Energieeffizienz.  

Zu den potenziellen Brennstoffen 

zählen neben Erdgas und Bioerd-

gas auch Kohle, Holzhackschnitzel 

oder Müll – sowie künftig auch syn-

thetisches Erdgas (Power-to-Gas) 

und Wasserstoff. „Das Spektrum 

der Möglichkeiten ist groß“, betont 

Werner Dub, Vorstandsmitglied 

von MVV Energie. Man muss im je-

weiligen Fall zusehen, wie man 
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„Es besteht Handlungsbedarf“, 

mahnt Georg Müller, Vorstands-

vorsitzender von MVV Energie. 

„Die Zukunft kommt von allein. 

Die Frage ist, ob sie auch volks- 

und betriebswirtschaftlich richtig 

kommt.“ Das Energiesystem von 

morgen werde erneuerbarer, de-

zentraler und intelligenter sein. 

Gleichgültig, ob die Solargeneratoren auf Hallendächern   

oder wie hier auf der grünen Wiese installiert wurden: die 

damit erzeugte Energie lässt sich nun auch über ein virtuel-

les Kraftwerk direkt vermarkten. Das gilt auch für die 

Windenergie oder BHKW Bild:Fotolia.com 

Kommentar 

Ohne Kraftakt gehen die Lichter aus 
Da ruft die Bundeskanzlerin die 

Energie-Revolution aus, und kaum 

ein Dreivierteljahr später liefern die 

installierten Solaranlagen in der 

 Republik eine Leistung, die rund 20 

Atomkraftwerken entspricht. Abge-

sehen von diesem (subventionierten) 

Erfolg in der sonnenverwöhnten 

Pfingstzeit und nutzlosen Diskussi-

onsrunden ist die Energiewende bis-

lang nicht wahrnehmbar. Stattdessen 

existieren vier, in großen Teilen ver-

altete Übertragungsnetze, aber kei-

ne gesamtdeutsche Netzstrategie. 

Dabei bräuchte das Land möglichst 

schnell neue Stromautobahnen für 

die Durchleitung grüner Windener-

gie in den Süden der Republik. Indes 

bremsen erhebliche Hindernisse – 

technische, wirtschaftliche und ge-

sellschaftliche – den ökologischen 

Umbau. Dabei müsste doch jedem 

klar sein, dass eine Gesellschaft ohne 

Atomstrom weder eine grüne noch 

eine demokratische Idylle ist. Vor al-

lem die Frage ist offen, wie sich der 

Bau von Leitungen für Investoren 

lohnen soll. Auf 30 Mrd. Euro taxiert 

der erste Nationale Netzentwick-

lungsplan allein die Investitionen ins 

deutsche Stromnetz in den nächsten 

zehn Jahren. Am Ende werden wohl 

wieder Steuerzahler und Stromkun-

den die Rechnung bezahlen. Dabei 

hätten die grünen Technologien das 

Zeug,  eine Erfolgsgeschichte zu 

schreiben wie die Entwicklung des 

kommerziellen Internet. Mit Milliar-

densummen trieben damals private 

Investoren dessen Ausbau voran. 

Mehr denn je profitiert die Wirt-

schaft heute von den damals ge-

schaffenen Möglichkeiten. Bleibt die 

nationale Kraftanstrengung aus, 

kann sich jeder ausmalen, was das 

für die nachhaltige Trendwende be-

deutet: die Lichter gehen aus. 

Dietmar Kieser 

dietmar.kieser@konradin.de

Extraausgaben 

iPad

App Store
Available on the

iPhone



von Industrieöfen, Feuerungen 

und Brennern die mit Abstand 

bedeutendste Exportnation – 

mit einem Marktvolumen größer 

dem der USA und China zusam-

men.  

Namhafte Referenten, unter an-

derem von BASF, Thyssen-

Krupp, Saint Gobain und Sie-

mens, sprachen über die gegen-

wärtige Marktsituation, tech-

nische Entwicklungstrends in 

der Thermoprozesstechnik und 

die Zukunft energieintensiver 

 Industrien in Europa. „Hier ent-

wickeln sich die Grundlagen für 

zukünftige Geschäfte. Wir konn-

ten bereits viele überzeugende 

Kontakte knüpfen“, versicherte 

mir Dr. Hermann Stumpp, Chief Technology 

Officer Tevona Iron & Steel.  

Der International Thermprocess Summit 

2013 überzeugte mich nicht zuletzt mit sei-

ner begleitenden Ausstellung. Einfach hoch-

karätig, was sich hier prä-

sentierte. Organisiert wur-

de die Veranstaltung von 

der Messe Düsseldorf, 

dem VDMA-Fachverband 

Thermoprozesstechnik 

und dem European Com-

mittee of Industrial Furna-

ce and Heating Equipment 

Associations (Cecof).  

In den zwei Tagen voller 

hitziger Diskussionen, 

umringt von vielen CEOs 

und Branchenexperten, 

lief auch mir der eine oder 

andere Tropfen Schweiß 

über die Stirn. „Some like 

it hot“ hatten die Düssel-

dorfer ja bereits angekündigt. Abends dann 

der Ausgleich, man traf sich beim Barbecue 

auf den Terrassen des Congress Centers. 

Und danach im Medienhafen oder auf 

der Kö.  

MANAGEMENT: KOLUMNE

International Thermprocess Summit, 9./10. Juli 2013 

Summit in Düsseldorf, Spaß auf der Kö 

Ich gebe zu, ich bin gern in Düsseldorf. Altstadt und Altbier kennt wohl jeder, People Watching  

auf der Kö macht einfach Spaß, und die Szene im Medienhafen ist ein Muss. Am 9. und 10. Juli  

feierte hier der mit Spannung erwartete International Thermprocess Summit (ITPS) Premiere.  

Für mich Anlass genug, wieder an den Rhein zu reisen. 

Der ITPS gehört zur Familie der „Bright 

World of Metals“-Messen Gifa, Metec, 

Thermprocess und Newcast, die unter einem 

Dach stattfinden. Thermoprozess- und Wär-

metechnik haben dort ihren großen Auftritt. 

Das Messe-Quartett lockte 

2011 bereits mehr als 

79 000 Besucher und 1958 

Aussteller aus 83 Ländern 

nach Düsseldorf. Alle vier 

Jahre findet die erfolgrei-

che Veranstaltung statt. 

Da die Innovationszyklen 

in der Branche jedoch im-

mer kürzer werden, wurde 

der International Therm-

process Summit ins Leben 

gerufen. Ein Kongress, da-

von konnte ich mich über-

zeugen, der die Substanz 

hat, Führungskräfte aus 

Schlüsselindustrien wie 

Metall, Automobil, Glas, 

Keramik, Chemie und Zement mit Fachleu-

ten, auch internationalen, zusammen-

zubringen. Und das hat Bedeutung, so wur-

de mir in vielen Gesprächen bestätigt. Ist 

doch Deutschland für den globalen Handel 

Hurst* denkt Messe. Wissen und 
Urteilskraft sind seine Stärken 

Manfred Hurst* ist eine fiktive, 
anerkannte Messe-Marketing-
 Kapazität. Er berichtet von und 
über internationale Investitions-
gütermessen 
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Messe kompakt 

n Der International Thermprocess 

Summit (ITPS) knüpft an die Messe 

Thermprocess an, der Internationa-

len Fachmesse für Thermoprozess- 

und Wärmetechnik. 

n Die Thermprocess ist neben der 

 Gifa, Metec und Newcast Bestand-

teil des Messe-Quartetts „Bright 

World of Metals“. 

n  Der ITPS bietet dazu eine ergänzen-

de Plattform für den strategischen 

Austausch zwischen Branchenspe-

zialisten. Er findet alle vier Jahre 

statt. 

n  Veranstaltungsort: Messegelände 

Düsseldorf, Congress Center 

n  Veranstalter: Messe Düsseldorf, 

VDMA-Fachverband Thermoprozess-

technik, European Committee of In-

dustrial Furnace and Heating Equip-

ment Associations (Cecof) und die 

Zeitschrift „heat processing“.  

n  Die nächste Messe Thermprocess 

findet vom 16. bis 20. Juni 2015 

statt. Der nächste ITPS ist für 2017 

terminiert. 

n Internet: www.itps-online.com 

n  Deutschland ist die mit Abstand be-

deutendste Exportnation von Indus-

trieöfen, Feuerungen und Brennern 

weltweit – mit einem Exportvolumen 

von 1,962 Mrd. Euro (2011). Die 

wichtigsten Abnehmerländer deut-

scher Thermoprozesstechnik sind 

China, Korea, Russland und USA.
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Professionell aufbereitete Hardware spart Kosten und schützt Umweltressourcen 

Gebraucht-IT geht in Runde zwei 

Aus Umweltsicht lohnt es sich, die Lebensdauer von IT-Geräten 

möglichst lange auszudehnen. Ein wirkungsvoller Ansatz  

hierbei ist die professionelle Überholung, Modernisierung und 

Neuvermarktung, das so genannte Refurbishing. 

Das Öko-Institut e. V. hat gemeinsam mit 

Fraunhofer-Forschern ermittelt, dass die Her-

stellungsphase eines Notebooks für mehr als 

die Hälfte der Gesamttreibhausgasemissio-

nen des Gerätes verantwortlich ist. Wenn 

demnach ein Anwender ein altes Notebook 

gegen ein neues, um 10 % energieeffiziente-

res austauscht, erweist er dem Klima noch 

lange keinen Dienst: Der Umweltaufwand bei 

der Produktion des neuen Gerätes ist so 

hoch, dass es annähernd 90 Jahre lang be-

trieben werden müsste, damit sich aus Sicht 

der Umwelt ein Gewinn einstellt. Die Wissen-

schaftler kommen zu dem Schluss, dass es 

ökologisch höchst sinnvoll ist, Maßnahmen 

zu ergreifen, um die Lebensdauer von Note-

books zu erhöhen. 

Eine dieser Maßnahmen ist das Refurbishing. 

Im Gegensatz zum Recycling, bei dem Mate-

rialien als Rohstoffe zur Herstellung neuer 

Produkte dienen, werden beim Refurbishing 

die Produkte selbst überarbeitet und fit ge-

macht für einen erneuten Einsatz. Laut dem 

zur Finanzgruppe der Volks- und Raiffeisen-

banken gehörenden IT-Finanzierer BFL ist die 

Akzeptanz von wiederaufbereiteter Hardware 

in den letzten Jahren enorm gestiegen. 

Ergiebige Quellen für gebrauchte, aber noch 

einsatzbereite Hardware sind auch Industrie-

firmen. Schon nach zwei oder drei Jahren gel-

ten deren Notebooks und PCs als abgeschrie-

ben oder ihre Leasingphase läuft ab. Dann 

kommen die Aufbereiter ins Spiel. Die BB-Net 

Media GmbH etwa bereitet pro Jahr rund 

70 000 Einheiten auf – im Wesentlichen Note-

books und PCs, außerdem Displays, Tablet-

Computer, Workstations und Serversysteme. 

Viele Kunden treten direkt an die Firma he-

ran, entweder auf Empfehlung oder über die 

Homepage. Außerdem beteiligen sich die 

Schweinfurter an Ausschreibungen und ar-

beiten mit Rollout-Firmen zusammen. Unter 

einem Rollout versteht man den großflächi-

gen Austausch der Computerhardware eines 

Unternehmens bei einem Generationswech-

sel der Rechner. Die Durchführung wird oft an 

externe Dienstleister vergeben. 

Je nach Modell und Ausstattung zahlen die IT-

Refurbisher beim Ankauf der Gebrauchtware 

bis zu 30 % des ehemaligen Neupreises. Ge-

rade im Vergleich zu den Alternativen ist dies 

recht lukrativ: Die Abgabe an ein Recycling-

Unternehmen kann durch zu entrichtende 

Entsorgungskosten schnell zu einem Drauf-

zahlgeschäft werden und Finanzdienstleister 

gewähren beim IT-Rückkauf maximal 5 % des 

Anschaffungspreises. 

Die professionellen Aufbereiter und Neuver-

markter haben in der Regel Mindestabnah-

memengen: Für BB-Net Media wird es bei-

spielsweise ab einer Chargengröße von 

50 Einheiten interessant. Auf Wunsch holen 

Logistikpartner die Leasingrückläufer & Co. 

am Anfallort ab und transportieren sie zum 

Aufbereitungsbetrieb. Hier werden die Gerä-

te zunächst auf optische, mechanische und 

technische Mängel geprüft. Dann startet die 

Wiederaufbereitung. Sie umfasst eine innere 

und äußere Reinigung, eine dokumentierte, 

unwiederbringliche Datenlöschung sowie die 

Beseitigung aller behebbaren Mängel. An-

schließend werden die Geräte in Qualitäts-

level eingestuft.  

Vor der Rückführung in den Handel bespielen 

die Experten die Rechner in Absprache mit 

dem Kunden mit Betriebssystem und Anwen-

dersoftware. „Wichtig ist, dass man bei der 

eingesetzten Software lizenzrechtlich auf der 

sicheren Seite ist“, betont BB-Net-Media-Ge-

schäftsführer Michael Bleicher. Seinen Kun-

den und Partnern bietet er Notebooks und 

PCs mit vollständig vorinstalliertem Win -

dows-Betriebssystem an. Möglich ist dies, da 

BB-Net Media seit Sommer 2012 offizieller 

Microsoft Authorized Refurbisher (MAR) für 

Business Computer ist.  

Zu den Abnehmern der Hardware im zweiten 

Lebenszyklus zählen Einzel-, Fach- und Inter-

nethändler sowie Distributoren. Direktkäufer 

sind kleine und mittlere Unternehmen, Sys-

temhäuser, Bildungseinrichtungen und Be-

hörden. Sie können sich über Kosteneinspa-

rungen von bis zu 50 % gegenüber vergleich-

barer Neuware freuen.  

n Helmuth Ziegler 

Journalist in Veitshöchheim 

Nach dem Refurbishing sind die Rechner befreit 
von Staub und alten Daten Bild: BB-Net Media

MANAGEMENT: IT-AUFBEREITUNG
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